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Die traditionelle Fach- und
Bildungsreise des Öster-
reichischen Gemeindebun-

des führt die Bürgermeister/in-
nen in der ersten Jahreshälfte
2012 nach Dänemark. Den
Startpunkt der Reise bildet die
Hauptstadt Kopenhagen (siehe
auch Panoramabild oben). 
Die größte Stadt des Landes, das
in der ersten Jahreshälfte 2012
die Ratspräsidentschaft inne
hat, wurde mehrfach als Stadt
mit der höchsten Lebensqualität
ausgezeichnet und ist außerdem
eine der umweltfreundlichsten
Städte, da das Wasser im inne-
ren Hafen so sauber ist, dass
man darin sogar schwimmen
kann. 
Neben Amsterdam ist Kopenha-
gen Europas Fahrrad-Hochburg.

Dichtgedrängtes 
Programm  

Die Gemeindebund-Reise findet
von Donnerstag, den 10. bis
Samstag, den 12. Mai 2012
statt. 
Der Donnerstag kann für den
Anflug genutzt werden. Zusam-
men mit den Spitzen des Öster-
reichischen Gemeindebunds ha-
ben Sie die Möglichkeit, am ers -
ten Tag Kopenhagen zu erkun-
den. Am Vormittag ist eine Pan-
orama- sowie eine Hafenrund-
fahrt geplant. Ganz nach dem
Motto „Am besten lernt man ein
Land durch die Speisen kennen“
wird Ihnen zu Mittag traditio-
nelles „Smörrebröd“ (belegte
Sandwiches) serviert. Bei der
anschließenden Stadtführung
können Sie die Schlösser in der
Innenstadt, das Schloss Amali-
enborg, das den Sitz des däni-
schen Königshauses bildet, die
bekannte Meerjungfrau (Bild
rechts) sowie den besonders se-
henswerten innerstädtischen
Wasserarm Nyhåvn besuchen. 
Der zweite Tag steht für offiziel-

Wegfall von Transaktionskosten.
Der Euro hat sich als Leitwährung
etabliert und ist neben Dollar und
Britischem Pfund die wichtigste
Währung der Weltwirtschaft.

Ist die Stabilität der Eurozone
durch Griechenland endgültig pas-
sé? Wirtschafts- und Finanzpolitik
sind extrem komplex geworden,
einfache Lösungen gibt es nicht.
Allerdings ist der Anteil Griechen-
lands am BIP der Eurozone mit
weniger als drei Prozent zu gering,
um den Wirtschaftsraum oder die
gemeinsame Währung ernsthaft in
Gefahr zu bringen. Problematisch
wäre die Ansteckung von Italien,
Spanien oder Frankreich, deren
Anteil am BIP der Eurozone signi-
fikant ist.

Ist Europa für Österreich als Net-
tozahler ein guter Deal? Für jeden
einzelnen Bürger? Auch hier ist die
Antwort ja. Man darf nicht verges-
sen, dass rund 90 Prozent des EU-
Budgets an die Mitgliedstaaten
zurückfließen – in rückständige
Regionen, Beschäftigungsmaßnah-
men, Jugendaustausch, Ausbau
der Verkehrswege, Agrarförderun-
gen, für Betriebsgründungen, 
Förderungen zur Entwicklung des
ländlichen Raums.

Eine der größten Herausforderun-
gen derzeit ist, wie wir die Akzep-
tanz der EU erhöhen. 
Wie vermitteln wir Europa? 
Ohne  Zweifel stehen wir derzeit
an einer Weggabelung, an der sich
die Zukunft Europas entscheidet.
Unmittelbares Ziel ist die Stabili-
sierung, langfristiges Ziel eine Ver-
tiefung der EU. Eine grundsätzli-
che Herausforderung dabei bleibt
die Stärkung des Vertrauens der
Bürger in die EU. Das müssen wir
gemeinsam bewerkstelligen. Und
mit „wir“ meine ich in diesem Fall
uns alle: BürgerInnen, PolitikerIn-
nen, InteressensvertreterInnen und
Wirtschaftstreibende. 

Wie begegnen wir den EU-Skepti-
kern und -Kritikern? Wie können
wird das Bewusstsein in der Bevöl-

kerung für die Vorteile und den
Nutzen der EU stärken? 
Auch darauf gibt es keine einfa-
chen Antworten. Konstruktive
Überzeugungsarbeit bedeutet, in
einen kritischen Dialog einzutre-
ten. Wir müssen die berechtigten
Sorgen und Ängste der Menschen
ernst nehmen und mit der Kraft
des Arguments den deutlichen
Überhang von Vorteilen des ge-
meinsamen Europa herausarbei-
ten. Neben dem Ad-hoc-Krisenma-
nagement dürfen wir die größeren
Ziele des Integrationsprozesses
nicht aus den Augen verlieren. Wir
brauchen „mehr Europa, nicht we-
niger“. Die Erfahrung des
Außenminis teriums hat gezeigt,
dass der Dialog mit der Bevölke-
rung nur als Teamarbeit der Bun-

desregierung und der politi-
schen Entscheidungsträger
auf allen Ebenen – Bund,
Länder, Gemeinden und
Städte – erfolgreich sein
kann. Nicht Hochglanzbro-
schüren und Werbekampa-
gnen, sondern der direkte
Kontakt mit den Bürgern

muss im Vordergrund stehen.

Eine besonders erfolgreiche Initia-
tive im Rahmen dieser Bemühun-
gen sind die sogenannten „Europa-
Gemeinderäte“. Sie alle stehen den
Bürgerinnen und Bürgern in öster-
reichischen Gemeinden, Europa-
Angelegenheiten als direkte An-
sprechpartner zur Verfügung. Heu-
te gibt es bereits mehr als 200 Eu-
ropa-Gemeinderäte in Österreich –
in allen Bundesländern und aus
allen politischen Parteien.

Wir müssen auch der jungen Gene-
ration, den Schülerinnen und
Schülern Europa näher bringen
und erklären, wie sich die Schritte
im europäischen Einigungsprozess
auf ihr Leben in der Praxis auswir-
ken. Es ist wichtig, gerade jetzt der
Polemik entgegenzusteuern, in Er-
innerung zu rufen, was die EU
schon alles für uns im Positiven ge-
leistet hat, welche Chancen in Eu-
ropa stecken und wie wir die Zu-
kunft verantwortungsvoll und
nachhaltig mitgestalten.
Deswegen sollten wir gerade jetzt
„JA“ zu Europa sagen.

Es ist wichtig, uns gerade jetzt in 
Erinnerung zu rufen, was die EU schon
alles für uns im Positiven geleistet hat
und welche Chancen in Europa stecken.

Dieser Beitrag wurde redaktio-
nell gekürzt. Lesen Sie auf
www.kommunal.at die aus-
führliche Version.
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le Termine wie den Empfang
beim Botschafter oder die Präsi-
diumssitzung zur Verfügung.
Für Begleitpersonen gibt es
wahlweise ein Alternativpro-
gramm, bei dem das Schloss 
Rosenborg, in dem die Kronju-
welen aufbewahrt werden, die
teilweise noch von Königin Mar-
garethe II. und Mary, der Frau
des Thronfolgers, benutzt wer-
den, besichtigt werden können.  
Am Samstag geht die Reise in
den Norden. Entlang der Küste
hat man eine besonders schöne
Aussicht nach Schweden. Der
Öresund und die wunderschö-
nen Villen entlang des Strandve-
jen prägen die Gegend. Ganz
oben im Norden kommen Sie
nach Helsingør zum Schloss
Kronborg, das zu europaweiter
Bekanntheit kam, da William
Shakespeare es als Kulisse für
seinen Hamlet auserkoren hat.
Die Tour führt Sie weiter nach
Hillerød zum größten Renais-
sanceschloss in Skandinavien –
Schloss Frederiksborg. Das
Schloss wurde 1859 durch einen

Brand schwer zerstört und

maßgebend durch die Unterstüt-
zung des Gründers der Carls-
berg Brauerei, J. C. 
Jacobsen, wieder
restauriert. Heute
ist das Schloss 
ein bedeutendes
Museum, das die
Geschichte der
dänischen
Monarchie er-
zählt. Im
Schloss sind
Gemälde,
Gobelins,
Porzellan,
Silber,
Möbel
und

vieles mehr von hoher histori-
scher Bedeutung zu sehen. Vor
dem gemeinsamen Transfer zum
Flughafen ist noch die Sommer-
residenz der Königin, Fredens-
borg, einen Besuch wert. 
Im Sommer wird ein Teil des
Schlossparks für die Öffentlich-
keit geöffnet.
Pro Person kostet die Reise 960
Euro. Fliegen Sie von einem an-
deren Flughafen (Bundesländer
oder München) als Wien ab,
muss eine Aufzahlung von 90
Euro verlangt werden. Der Ein-
bettzimmerzuschlag beträgt 120
Euro und das Fakultativpro-
gramm für Begleitpersonen be-
trägt 49 Euro. Die Mindestteil-
nehmerzahl beträgt 45 Perso-
nen. Sie wohnen beide Nächte
in einem Hotel der Vier-Sterne-
Kategorie im Doppelzimmer mit
Bad oder Dusche/WC. 

Anmeldung: Alle
Kommunal vertreter/innen
können sich für diese Fach-
und Bildungsreise bei Petra
Stossier 
(petra.stossier@
gemeindebund.gv.at) 

bis spätestens 15. Febru-
ar 2012 anmelden.

Gemeindebund-Fach- und Bildungsreise nach Kopenhagen

Oft wird über Dänemarks Kommunalstruktur gesprochen; zusammen

mit dem Präsidium des Österreichischen Gemeindebundes haben Sie

von 10. bis 12. Mai 2012 die Möglichkeit, sich Kopenhagen und die Re-

gion im Norden persönlich anzusehen. Um möglichst frühe Anmeldung

wird gebeten.

Besuch in Dänemarks „Hafen
der Kaufleute“

Besondere Berühmtheit erlangte das Schloss
Kronburg, nachdem es als Kulisse für William
Shakespeares „Hamlet“ diente.


